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Einleitung

In der Bibel begegnen uns nicht nur Menschen, 
die brav und widerspruchlos Gottes Willen 
erfüllen. Sie berichtet nicht nur von Männern 
und Frauen, deren Leben als beispielhaft vor-
gestellt wird und die uns damit als Vorbild 
für ein gutes Leben präsentiert werden. Es 
finden sich im Buch der Bücher mindestens 
genauso viele Menschen, die sich ganz anders 
verhalten, als man es für gewöhnlich von ih-
nen erwarten würde. Sie schwimmen gegen 
den Mainstream ihrer Zeit und sind oft so-
gar richtige Querköpfe. Vielleicht kann man 
sogar sagen: Querköpfe sind der Normalfall 
biblischer Gestalten!
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Diese Menschen sollen in diesem Buch im 
Mittelpunkt stehen. Dabei interessiert mich 
nicht nur die Geschichte ihrer Beziehung zu 
Gott. Ich werde vielmehr einen Blick auf das 
zu werfen versuchen, was sie auch sonst als 
Menschen kennzeichnet. Ihre Persönlichkeit 
und ihr Umgang mit ihren Mitmenschen ist 
das, was mich am meisten interessiert und 
fasziniert.

Ziel ist keine »Ehrenrettung« dieser Men-
schen. Das haben sie gar nicht nötig. Statt-
dessen möchte ich einen anderen Blick auf 
die Botschaft der Bibel ermöglichen. Einen 
Blick, der mit einem verschmitzten Augen-
zwinkern zeigt, dass uns die Menschen in den 
biblischen Erzählungen näher stehen, als uns 
das vielleicht sogar lieb ist. Die kommenden 
Seiten enthalten wie schon in meinem Buch 
»Auch Jesus hatte schlechte Laune« so man-
che Überraschung. Denn die Bibel ist eben 
nicht nur ein Buch mit frommen Heiligen-
geschichten und Stories voller Liebe und Güte. 
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Sie umfasst das ganze Feld menschlicher Er-
fahrungen und Lebenslagen und erzählt, wel-
che Rolle Gott im Leben spielen kann. Und 
auch die biblischen Hauptfiguren sind nicht 
nur weichgespült und konturlos. Ganz im Ge-
genteil! Biblische Gestalten hatten Ecken und 
Kanten. Sie waren eigentlich so wie wir. Und 
Gott kann sie gut gebrauchen – uns übrigens 
auch!
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– 1 – 
Eva: Die neugierige  

First Lady

Keine biblische Frauengestalt ist bekannter. 
Und keine ist berüchtigter: Eva. Um es vor-
weg zu sagen: Das hat sie nicht verdient! Und 
zwar deshalb, weil von den negativen Eigen-
schaften, die ihr zugeschrieben werden, in der 
Schöpfungsgeschichte gar nichts vorkommt. 
Sie sind später entstanden, im Spätjudentum, 
wurden dann von Paulus weitergespannt und 
sind von den frühchristlichen Kirchenvätern, 
die alle irgendetwas gegen Frauen gehabt ha-
ben müssen, ausgeschmückt und theologisch 
untermauert worden.
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Zahllose Künstler haben ebenfalls einen 
ordentlichen Beitrag dazu geleistet, dass die 
Figur der ersten Frau der Menschheitsge-
schichte zumindest »unglücklich« gezeich-
net wurde. Das hatte Auswirkungen auf das 
Frauen bild insgesamt, an dem sich unzählige 
Generationen von Männern versündigt und 
seit knapp 100 Jahren etliche Feministinnen 
mehr oder weniger erfolgreich abgearbeitet 
haben.

Hier soll nun zwar keine »Ehrenrettung« 
der »Menschheits-Mutti« geleistet werden. 
Dazu haben viele Bibelwissenschaftlerinnen 
schon Etliches beigetragen. Aber ein genau-
erer Blick auf unser aller »Première Dame« 
hilft, ihr mit allem gehörigen Respekt und al-
ler gebührenden Anerkennung zu begegnen. 
Das hat sie allemal verdient!

Zunächst: Ihre »Herkunft« ist umstritten, 
denn im Buch Genesis finden sich zwei un-
terschiedliche Schöpfungsberichte. Im  ersten 
(Gen 1,26 ff) wird davon gesprochen, dass 
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Gott den Menschen nach seinem Abbild ge-
schaffen hat – und zwar männlich und weib-
lich! Eva verdankt also ihre Existenz diesem 
Abschnitt nach dem machtvollen und frucht-
baren Wort Gottes. Denn was Gott sagt, das 
entsteht auch.

Im zweiten Schöpfungsbericht (Gen 2,18 f) 
wird sie aus der Seite Adams geformt. Seite, 
nicht Rippe! Denn der hier im Hebräischen 
benutzte Begriff wird im Alten Testament 
fast immer mit »Seite«, jedoch sonst niemals 
mit »Rippe«, gleichgesetzt. Warum sollte 
das hier also anders sein? Eva wird Adam im 
wahrsten Sinn des Wortes zur Seite gestellt. 
Vorher scheint der Gute übrigens sexuell noch 
ziemlich desinteressiert gewesen zu sein. Was 
will man auch von jemandem erwarten, der 
gerade aus dem Ackerboden geformt wor-
den war. Wenn also Eva aus der Seite Adams 
geformt wird, können wir vielleicht an den 
Schöpfungsmythos denken, den uns der grie-
chische Philosoph Platon überliefert hat.
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Platon zufolge gab es ursprünglich nur ein 
einziges Menschenwesen: mit einem Körper, 
einem Hals, zwei Gesichtern, vier Armen und 
vier Beinen. Zeus habe im Auftrag der anderen 
Götter aus Angst oder Eifersucht diesen »Ku-
gelmenschen« mit einem Blitz in zwei Teile 
gespalten und so Mann und Frau geschaffen. 
Von nun an suchten sie nach ihrer verlorenen 
Hälfte und wollten in der Umarmung wieder 
eins werden. Eine schöne Beschreibung für 
die Erotik zwischen Mann und Frau!

Aber wieder zurück zu Eva. Ob sie also vom 
Herrn selber oder aus der Seite ihres nachma-
ligen Gatten Adam geformt bzw. geschaffen 
wurde, hängt von der Lesart ab. 

Was machen nun die zwei ersten Exemp-
lare unserer Spezies nach dem Bericht der Bi-
bel? Sie gehen spazieren. Ob Hand in Hand 
(frisch verliebt waren sie ja zweifelsohne!) 
oder getrennt, wird nicht weiter ausgeführt. 
Außerdem essen und trinken sie. Übrigens 
vegetarisch. Gejagt oder geschlachtet wurde 
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im Paradies nicht, man lebte mit allen ande-
ren Geschöpfen in einer friedvollen Ordnung 
(diese heißt im Hebräischen »Schalom«), ohne 
Gewalt und ohne Angst. Überhaupt lebte man 
ganz nach den Anordnungen des Schöpfers, 
und der hatte völlige Freiheit garantiert. Mit 
einer Einschränkung. Alles durfte man tun, 
alles durfte man essen. Nur eine Diätvor-
schrift hatte er den Menschen auf ihrem Weg 
durchs Paradies mitgegeben: Von der Frucht 
des Baumes der Erkenntnis von Gut und Böse 
durften sie unter keinen Umständen essen.

Daran scheinen sich Adam und Eva auch 
zunächst gehalten zu haben. Aber dann be-
gegnen die beiden der Schlange (Und auch 
hier ist die deutsche Sprache frauenfeind-
lich. Denn das Tier wird sowohl im Hebräi-
schen als auch in den meisten anderen Spra-
chen männlich bezeichnet!). Im Gespräch mit 
»dem Schlang« wird Eva plötzlich klar, was sie 
mit ihrem Leben machen will. Sie will klug 
und verständig werden!
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Eva sucht nach Erkenntnis. Und das ist eine 
mächtige Motivation. Die Suche nach Er-
kenntnis hat seit Eva die Menschen aller Zei-
ten dazu geführt, Grenzen zu überschreiten, 
gegen Gesetze und Anordnungen der Autori-
tät zu verstoßen und nach Wahrheit zu stre-
ben. Eva bringt also mit der Übertretung des 
Gebotes die Klugheit in die Welt. Aber eben 
auch den Tod bzw. die Sterblichkeit.

Abgesehen von den Folgen der Übertre-
tung des göttlichen Gebotes für uns Men-
schen könnte man aber zunächst auch fragen, 
warum Gott diese Speise überhaupt verboten 
hatte. Könnte man. Aber im Prinzip ist die 
Frage sinnlos. Wir können sie nicht beant-
worten. Wer kennt schon Gottes Pläne und 
Gedanken? Außerdem führt eine solche Frage 
an der eigentlichen Bedeutung dieser Schrift-
stelle vorbei!

Theologen, die sich mit der Schöpfungs-
geschichte beschäftigen, sprechen von Ätio-
logien. Ätiologien oder Ursprungssagen sind 
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Geschichte vom Anfang der Zeiten, die ver-
suchen, die Zustände und Gegebenheiten der 
Gegenwart erklären. Also: Warum sind wir 
Menschen sterblich? Weil die Ureltern von 
diesem Baum stibitzt hatten. Oder: Warum 
macht die Arbeit auf dem Acker so viel Mühe? 
Tja, weil das eine der Folgen der Vertreibung 
aus dem Paradies ist. – Wie es ein bekannter 
Forscher einmal ausdrückte: Allmaliges wird 
durch etwas Erstmaliges erklärt. Was für alle 
gilt, braucht einen Grund. Der wird durch 
einen Mythos bzw. durch eine Anfangs-
geschichte geliefert.

Nun aber zurück zu Eva, der wir das alles 
nach dem Bericht der Bibel verdanken. Seit 
sie von der Frucht des Baumes der Erkenntnis 
von Gut und Böse gegessen hat, können wir 
Gut und Böse unterscheiden. Eigentlich nicht 
das Schlechteste, sagen doch viele heutige 
Philosophen, dass gerade diese Unterschei-
dungsfähigkeit uns Menschen in besonderer 
Weise auszeichnet. Indem sich Eva und mit ihr 
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Adam so aus der Hand Gottes heraus bewegt 
haben, ihm ungehorsam werden, emanzipie-
ren sie sich und werden zu Menschen, wie wir 
sie heute kennen: schuldfähig, aber auch fä-
hig zur Übernahme von Verantwortung. Dort, 
wo der Mensch gut und böse erkennen kann, 
ist er auch dazu gezwungen, danach zu fragen, 
was gut und böse und was richtig und falsch 
ist. Das ist die Moral von der Geschichte: die 
Geschichte von der Moral.

Und noch etwas passiert, als Eva und Adam 
die »Augen aufgehen«: Sie erkennen, dass sie 
nackt sind. Die Folge ist: Sie bekleiden sich – 
zunächst mit Feigenblättern, später mit Fel-
len. Dass Menschen sich bekleiden, ist bis 
heute so geblieben. Nacktheit wird bis heute 
mit dem Paradies verbunden, Kleidung eher 
mit Karl Lagerfeld.

Schließlich ist ein drittes Moment mit der 
Erkenntnis verbunden, die uns dank Evas be-
herzten Bisses in den Apfel geschenkt wurde: 
die Freude am Sex.
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Wenn auch mittelalterliche Theologen wie 
Thomas von Aquin behaupteten, die Sexuali-
tät des Menschen sei bereits im Paradies gege-
ben gewesen (und habe dort noch wesentlich 
mehr Spaß bereitet als nach dem Sündenfall), 
so bleibt doch festzuhalten: Richtig spannend 
wurde es erst nach der Vertreibung aus dem 
Garten Eden! Denn erst danach ist mit dem 
Umstand, dass ein Mann eine Frau »erkennt« 
und umgekehrt, die Chance (oder das Risiko) 
verbunden, dass daraus neues Leben entsteht. 
Kain und Abel jedenfalls wurden erst nach 
dem Auszug aus dem Paradies gezeugt.

Wir sehen: Eva hat uns ein reiches Erbe 
hinterlassen. Wir sollten es dankbar anneh-
men und sie nicht für ihre Entscheidung ver-
urteilen. Also: Danke, Eva! 


